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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Zerstörte Hoffnungen 
DIE ENTFÜHRUNG DER DREI JESCHIWA-STUDENTEN UND IHRE FOLGEN 

Die Entführung der drei israelischen Je-

schiva-Studenten Gilad Shaer (16), Ey-

al Yifrah (19) und Naftali Frankel (16) 

in der Umgebung von Gusch Etzion am 

Donnerstag, den 12. Juni 2014 be-

stimmt seit vergangenem Freitag die 

Topmeldungen und Schlagzeilen der 

israelischen Medien. Bei den Kommen-

taren stehen an oberster Stelle die Sor-

ge um das Schicksal der jungen Männer 

und die Anteilnahme am Kummer ihrer 

Familien. Nach den ersten Schockreak-

tionen wird jetzt zunehmend analy-

siert, welche politischen Ursachen und 

Folgen die Entführung hat. 

Inzwischen gilt als ausgemacht, dass die 

Hamas verantwortlich für dieses Verbrechen 

ist. In einem Hintergrundbericht zitiert die 

Jerusalem Post vom 18. Juni einen unge-

nannten Beamten, dem zufolge die israeli-

sche Regierung sich bis Sonntag (15. Juni) 

Zeit ließ, bevor sie die Hamas öffentlich 

verantwortlich machte. „Wir warteten, bis 

wir hundertprozentig sicher waren – und es 

wird noch jedem klar werden, dass die Ha-

mas dahinter steckt.“ Entsprechende Ge-

heimdienstinformationen seien bereits an 

mehrere Regierungen vertraulich übermit-

telt worden.1  

                                                   

1 Herb Keinon / Khaled Abu Toameh: Jeru-
salem to share intelligence showing 
Hamas’s role in presumed abduction of 
teens, Jerusalem Post vom 18. Juni 2014, 
S. 2. Zweifel an dieser Schuldzuweisung 
äußert Gershon Baskin, der auf israelischer 
Seite an den Verhandlungen mit der Hamas 
über die Freilassung von Gilad Shalit betei-
ligt war: Encountering Peace: Who did it?, 
Jerusalem Post online vom 18. Juni 2014 
(http://www.jpost.com/Opinion/Columnists/
Encountering-Peace-Who-did-it-359819).  

Fest steht mittlerweile auch, dass die Ent-

führungen von langer Hand und mit hoch-

professionell anmutender Genauigkeit vor-

bereitet wurden – anders ist nicht zu erklä-

ren, weshalb israelische und palästinensi-

sche Sicherheitskräfte auch eine Woche 

nach der Entführung noch keine Spur von 

Tätern und Opfern haben.2 Damit ist der 

These, es habe sich um einen spontanen, 

aus Frustration begangenen Akt aus der 

Mitte der palästinensischen Bevölkerung 

gehandelt,3 der Boden entzogen. 

Kritische Fragen an den Inlandsge-

heimdienst 

Manche Kommentatoren fragen allerdings, 

wie es kommen konnte, dass dem legendä-

ren Inlandsgeheimdienst Schin Bet die Tat-

vorbereitungen entgangen sind: „Was bleibt 

von den üblichen Slogans, Israel sei in Ju-

däa und Samaria ‚geheimdienstlich überle-

gen’? Als Gilad Shalit nach Gaza entführt 

wurde und Israel es nicht schaffte, seinen 

genauen Verbleib auszumachen, sagten 

Vertreter des Verteidigungs-Establishments, 

dass im Westjordanland so etwas nie pas-

sieren könne, weil Israels technologische 

                                                   

2 Diese Aussage bezieht sich auf den Stand 
bei Fertigstellung des Länderberichts (19. 
Juni 2014, 08:00 Ortzeit). 
3 In diesem Sinne können manche Kom-
mentare von der linken Seite des politische 
Spektrums verstanden werden, z.B. Gideon 
Levy: Israelis can try, but they can’t ignore 
the occupation, Haaretz online vom 15. Juni 
2014 
(http://www.haaretz.com/opinion/.premium
-1.598719) oder Yariv Oppenheimer (Gene-
ralsekretär der Organisation „Peace Now“): 
‘Shrapnel in Israel’s backside’ is bleeding, 
Ynetnews.com vom 18. Juni 2014 
(http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,
L-4531425,00.html).  
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Mittel und nachrichtendienstlichen Fähigkei-

ten eine solche Situation dort ausschlössen. 

Jetzt ist der Moment gekommen, wo diese 

‚Überlegenheit’ sich beweisen kann.“4 

Der ehemalige Schin-Bet-Direktor Yuval 

Diskin kritisiert, dass Ministerpräsident Ne-

tanjahu während der israelisch-

palästinensischen Verhandlungen 2013/14 

eher bereit gewesen sei, palästinensische 

Terroristen aus der Haft zu entlassen, als 

ein Siedlungsmoratorium einzulegen. Diese 

Politik habe den Tätern signalisiert, dass 

sich aus Entführungen israelischer Staats-

bürger politisches Kapital in Form von Er-

pressungspotenzialen schlagen lasse.5  

Israelischer Feldzug gegen die Hamas 

im Westjordanland 

Für die israelische Regierung sind die Ent-

führungen Anlass, auch zivile Hamas-

Strukturen im Westjordanland systematisch 

zu zerstören. Vertreter der Israelischen 

Streitkräfte (IDF) sagen ganz offen, dass 

dieser Feldzug bewusst nicht zwischen be-

waffneten Hamas-Mitgliedern und politisch-

religiösen Hamas-Untergliederungen diffe-

renziere.6 Kommentatoren vergleichen das 

Vorgehen der IDF mit dem Feldzug des 

ägyptischen Präsident Abdel Fattah al-Sisi 

gegen die Moslem-Brüder – ein Vergleich, 

der auch deshalb nicht abwegig ist, weil die 

                                                   

4 Yossi Yehoshua: It’s time to ask Shin Bet 
some questions, Ynetnews.com vom 18. 
Juni 2014 
(http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,
L-4531681,00.html).  
5 Siehe Yuval Diskin: Terrorist releases en-
courage abductions, Ynetnews.com vom 16. 
Juni 2014 
(http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,
L-4530395,00.html); vgl. hierzu auch 
Daniel K. Eisenbud: Expert: Missing teens 
must be found quickly to avert ‘Schalit’ sce-
nario, Jerusalem Post online vom 18. Juni 
2014 (http://www.jpost.com/National-
News/Expert-Missing-teens-must-be-found-
quickly-to-avert-Schalit-scenario-359695).  
6 So Yaakov Lapin: The message behind the 
IDF’s extensive operation, Jerusalem Post 
online vom 18. Juni 2014 
(http://www.jpost.com/Pillar-of-
Defense/The-message-behind-the-IDFs-
extensive-operation-359712).  

Hamas der palästinensische Zweig der Mos-

lem-Bruderschaft ist.7 

Das israelische Verteidigungs-Establishment 

betrachtet die sunnitische Hamas – ähnlich 

wie die schiitische Hisbollah – als „hybride 

Terrororganisation“. Solche Organisationen 

setzen sich aus drei Abteilungen zusammen 

– einer religiös-sozialen, einer politischen 

und einer militärischen. Diese Abteilungen 

mögen nach außen hin getrennt auftreten, 

aber vereint verfolgen sie dasselbe destruk-

tive Ziel.8 Das religiös-soziale Engagement 

der Hamas im Rahmen der so genannten 

Da‛wa gilt als besonders wirksame Methode, 

sich in der palästinensischen Gesellschaft 

einzunisten und auf dieser Basis neue 

Kämpfer zu rekrutieren.  

Es kann durchaus sein, dass die Hamas die 

israelischen Reaktionen unterschätzt hat 

und am Ende dauerhaft geschwächt da-

steht. Lange Zeit hatte sich die israelische 

Regierung vergebens bemüht, die Weltöf-

fentlichkeit, vor allem ihre amerikanischen 

und europäischen Verbündeten, von der Il-

legitimität der von Fatah und Hamas getra-

genen palästinensischen Einheitsregierung 

zu überzeugen; Schlagzeilen wie „Internati-

onal community welcomes Palestinian unity 

government“9 dokumentierten den Misser-

folg dieser diplomatischen Offensive. „Tief 

beunruhigt“ äußerte sich Ministerpräsident 

Netanjahu Anfang Juni über die Entschei-

dung der Obama-Administration, die neue 

Regierung in Ramallah anzuerkennen.10  

                                                   

7 Siehe Ron Ben-Yishai: West Bank opera-
tion delivers a strategic blow to Hamas, 
Ynetnews.com vom 18. Juni 2014 
(http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,
L-4531605,00.html).  
8 So der führende israelische Anti-Terror-
Experte Boaz Ganor: Modern Terrorism and 
Counter-Terrorism Strategies 
(http://portal.idc.ac.il/en/main/research/de
cision-making/documents/boaz-
ganor_presentation.pdf), Folie 6. 
9 Jerusalem Post online vom 3. Juni 2014 
(http://www.jpost.com/Diplomacy-and-
Politics/EU-says-open-to-working-with-
Palestinian-unity-government-355252).  
10 Siehe z.B. Amid wave of endorsements, 
PM ‘troubled’ by U.S. decision to work with 
Palestinian gov’t, Haaretz online vom 3. Juni 
2014 
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Die Entführungen könnten nun zu Folge ha-

ben, dass in den westlichen Hauptstädten 

ein Umdenken einsetzt – nicht zuletzt des-

halb, weil der westlichen Öffentlichkeit 

durch den gegenwärtigen Vormarsch der 

irakisch-syrischen Terrorgruppe ISIS (Isla-

mischer Staat in Irak und Syrien) im Irak 

vor Augen geführt wird, welche Bedrohun-

gen von sunnitischen Extremisten nach wie 

vor ausgehen.11  

Eine „Lose-lose-Situation“ für alle Sei-

ten 

Die Schwächung der Hamas bedeutet nicht 

– wie in der Vergangenheit – automatisch 

eine Stärkung der Position von Palästinen-

serpräsident Abbas, weder international 

noch bei den eigenen Landsleuten. Was die 

Weltöffentlichkeit vor Kurzem noch als eine 

große politische Leistung begrüßte – die Bil-

dung einer palästinensischen Einheitsregie-

rung –, erweist sich nunmehr als große 

Fehleinschätzung der Hamas durch Abbas 

und die Fatah.12 

Die scharfen persönlichen Angriffe Netanja-

hus auf Abbas unmittelbar nach Bekannt-

werden der Entführungen bringen dem Pa-

lästinenserpräsidenten und seinen politi-

schen Freunden daheim keine Sympathie-

punkte ein, weil die Suche nach den Ent-

führten deutlich macht, wie intensiv die Si-

cherheitskoordination zwischen Polizei und 

Geheimdiensten auf israelischer und paläs-

tinensischer Seite in Wahrheit ist. Diese Zu-

sammenarbeit funktionierte von Anfang an, 

                                                                

(http://www.haaretz.com/news/diplomacy-
defense/1.596907).  
11 Hier ist auf einen wichtigen Unterschied 
hinzuweisen: Im Gegensatz zu den „globa-
len Dschihadisten“ aus dem Umfeld von Al-
Qaida sind „hybride Terrororganisationen“ 
wie Hamas und Hisbollah lokal bzw. national 
verwurzelt. Allerdings wird zumindest die 
Hisbollah auch für Terroranschläge außer-
halb der Region verantwortlich gemacht. 
12 So die Einschätzung beispielsweise von 
Smadar Perry, einer in Israel sehr angese-
henen außen- und sicherheitspolitischen 
Kommentatorin: Another failure for Mah-
moud Abbas, Ynetnews.com vom 17. Juni 
2014 
(http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,
L-4530843,00.html).  

obwohl Abbas relativ spät – dann allerdings 

eindeutig – die Entführungen verurteilte.13 

Ebensowenig bedeutet die Schwächung der 

Hamas automatisch einen politischen Ge-

ländegewinn für die Regierung Netanjahu. 

Sie wird die Weltöffentlichkeit nicht davon 

überzeugen können, dass eine Fortsetzung 

der Siedlungsaktivitäten im Westjordanland 

der Abwehr von Terror dient. So verständ-

lich Israels allergische Reaktion auf die Bil-

dung einer palästinensischen Einheitsregie-

rung auch gewesen sein mag – diese Kons-

tellation hätte zumindest den Vorteil gebo-

ten, dass in die Verhandlungen über die 

Entwaffnung eines künftigen Palästinenser-

staates auch die Hamas einbezogen gewe-

sen wäre. Sie wäre dadurch gezwungen ge-

wesen, Farbe zu bekennen. 

Die palästinensische Seite befindet sich 

schon seit Langem in einer Zwickmühle: Die 

israelische Regierung konnte Abbas stets 

vorhalten, er sei „kein Partner für den Frie-

den“, weil ihm ohne Hamas die Abschluss-

vollmacht für sämtliche Palästinenser fehle. 

Sobald er jedoch die Hamas politisch mit ins 

Boot nahm, wurde ihm vorgeworfen, er ar-

beite mit einer Terrororganisation zusam-

men, die Israel von der Landkarte tilgen 

wolle. Die internationale Anerkennung der 

neuen Einheitsregierung hatte den Palästi-

nensern die Chance geboten, aus diesem 

Teufelskreis auszubrechen; diese Chance ist 

auf unabsehbare Zeit vertan. 

Frieden in weiter Ferne 

Damit ist auch die – zugegebenermaßen 

schwache – Hoffnung auf Frieden vorerst 

zunichte gemacht. Die Entführungen haben 

auf beiden Seiten ein schockierendes Maß 

an Hass zum Vorschein gebracht. Eine is-

raelische Facebook-Seite forderte bereits 

am Tag nach der Entführung, dass nunmehr 

jede Stunde ein in Haft sitzender palästi-

nensischer Terrorist exekutiert werden solle, 

bis die drei Jeschiwa-Schüler wieder auf 

                                                   

13 Siehe Abbas: Kidnappers want to destroy 
us; bring back the boys, Ynetnews.com vom 
18. Juni 
(http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,
L-4531777,00.html).  
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freiem Fuß seien.14 Auf palästinensischer 

Seite begrüßt die Aktion „Drei Shalits“ die 

Entführung als einen legitimen Akt des Wi-

derstandes; das hämische Symbol dieser 

Aktion ist eine Art Victory-Zeichen mit drei 

abgespreizten Fingern.15 Innenpolitisch wird 

das Klima in Israel derzeit durch eine De-

batte über Äußerungen der arabischen 

Knesset-Abgeordneten Hanin Zoabi vergif-

tet; Zoabi hatte öffentlich erklärt, die Ent-

führungen seien kein Akt des Terrors.16 

Verlierer sind nicht zuletzt die Beziehungen 

zwischen Israel und der EU. Schon seit Lan-

gem wird auf der rechten Seite des israeli-

schen politischen Spektrums die EU als anti-

israelisch dargestellt. In einer Art Trotzreak-

tion wird die Hinwendung zu China als Weg 

zur Emanzipation von einem Europa emp-

fohlen, das – oft aus antisemitischen Moti-

ven – den Boykott Israels betreibe.17 Dies-

mal wurde nicht nur auf der rechten Seite 

des politischen Spektrums kritisch ver-

merkt, dass die EU-Außenbeauftragte Ca-

therine Ashton erst am fünften Tag nach der 

Entführung diese Tat verurteilte. Netanjahu 

hatte am Montag (16. Juni) das Schweigen 

der EU und anderer mit den Worten kriti-

                                                   

14 Facebook page: Kill a convict every hour, 
The Times of Israel vom 16. Juni 2014 
(http://www.timesofisrael.com/facebook-
page-kill-a-terrorist-every-hour-teens-are-
held/).  
15 Pro-kidnapping salute gains steam on 
Palestinian, Arab social media, The Times of 
Israel vom 18. Juni 2014 
(http://www.timesofisrael.com/new-pro-
kidnapping-salute-gains-steam-on-social-
media/); siehe auch 
http://www.liveleak.com/view?i=a54_1403
010258#JHigzEH20rGUBtvy.99.  
16 Siehe z.B. MKs say Edelstein too easy on 
Zoabi, Jerusalem Post online vom 19. Juni 
2014 (http://www.jpost.com/Diplomacy-
and-Politics/MKs-say-Edelstein-too-easy-on-
Zoabi-359851).  
17 Siehe John Reed: Israel: Trading part-
ners. Spurred by EU criticism, Benjamin 
Netanyahu’s government is forging deals 
with emerging economies, Financial Times 
online vom 3. Januar 2014 
(http://www.ft.com/cms/s/0/045dca8a-
6725-11e3-a5f9-
00144feabdc0.html#axzz352y0uiyc) und 
Amos Nadai (israelischer Botschafter in Pe-
king 2007-2012): Israel and China, a win-
win relationship, Ynetnews.com vom 3. Mai 
2014 
(http://www.ynetnews.com/articles/0,7340,
L-4515501,00.html).  

siert: „Ich erwarte von allen Verantwortli-

chen in der internationalen Gemeinschaft, 

von denen einige sofort Laut geben, wenn 

es um Bauvorhaben in Jerusalem geht, dass 

sie den abscheulichen Akt der Entführung 

der drei Jungen entschieden und energisch 

verurteilen.“18 

 

                                                   

18 Siehe Barak David: EU’s Ashton slams 
teens’ kidnapping – five days later, Haaretz 
vom 18. Juni 2014, S. 2. 


